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Wenn der Vater mit dem Sohne
Derzeit wird „Das Fest“ von Thomas Vinterberg und Mo-
gens Rukov am Tiroler Landestheater aufgeführt: ein Stück 
um die Tabuthemen sexueller Missbrauch und Inzest.
Während der Feier zum sechzigsten Geburtstag seines 
Vaters Helge (Bernd Jeschek) offenbart Christian, der 
älteste Sohn der Familie Klingenfeldt-Hansen, die sexu-
ellen Übergriffe, die er als Kind von Seiten seines Vaters 
über sich hat ergehen lassen müssen. Geschockt von 
dem Unvorstellbaren reagiert die Festgesellschaft zu-
erst mit Unverständnis und Ignoranz, denn: Was es nicht 
geben darf, kann es nicht geben, egal, wie stark die Indi-
zien auch sein mögen. Doch Christian gibt nicht auf, die 
Wahrheit ans Licht zu bringen. Er beginnt einen zermür-
benden Kampf gegen Unglaube und Blindheit aller An-
wesenden, bis am Ende zwar das erlösende Geständnis 
des Vaters kommt, aber nicht die Erlösung der gefessel-
ten Emotionen: Wut, Hass und … Liebe. Die Inszenierung 
von Michael Gampe ist eine gelungene Annäherung und 
teilweise hommagenähnliche Rekonstruktion des filmischen Vorbilds aus Dänemark. Sensibel 
und respektvoll geht der Regisseur mit dem schwerwiegenden Thema um und lässt vor allem die 
Gefühle in den Vordergrund treten. Frank Roeder als Sohn Christian verleiht seiner Rolle ein ent-
schlossenes Gesicht, trotz aller Zerbrechlichkeit und Verletztheit der Rolle. Die Bühne von Karl-
Heinz Steck ist wie immer ein augenweitendes Sinnbild. (koma)

Wissen wasserdicht 
Ende dieses Jahres soll der Neubau der Universitätsbibliothek (UB) abgeschlossen sein. Mit der Lage 
auf Straßenniveau, teils sogar darunter, lagert der wertvolle universitäre Bücherfundus künftig 
direkt im Hochwassergefahrenbereich des Inns. 
Die hochwassergefährdete Positionierung der Universitätsbibliothek am Innrain ist für Archi-
tekt Peter Reiter die einzig richtige. Sein Büro „s14 architekten – eck reiter rossmann“ hat den 
Wettbewerb zum UB-Neubau gewonnen. Neben funktionalen Argumenten, wie einer einfachen 
Anbindung an das alte UB-Gebäude, nennt Reiter einen weiteren Grund: „Die neue UB wird auch 
die Funktion einer Landesbibliothek haben. Es ist also wichtig, sie zur Stadt und zur Öffentlich-
keit hin zu orientieren. Das Dach wird zugleich den Zugang zum Universitätsforum bilden, die 
Uni weist dann der Stadt nicht mehr den Rücken zu.“ Um mit dem städtebaulich durchdachten 
Projekt auch dem Anspruch eines sicheren Hochwasserschutzes gerecht zu werden, ist ein tem-
poräres Hochwasserschutzsystem vorgesehen. Im Gefahrenfall können in einen der innseitigen 
Fassade vorgelagerten, betonierten Fundamentstreifen Säulen eingesteckt werden, in die Leicht-
metallpaneele mit speziellen Dichtungslippen eingehängt werden können. Ein System, das etwa 
in Ostösterreich bereits vielfach erprobt sei, versichern sowohl die Architekten als auch Vizerek-
tor Arnold Klotz. Die Bücher seien also geschützt. Dass punktuelle technische Maßnahmen aber 
nicht die einzige Lösung sein können, ist den Verantwortlichen von Stadt und Land klar. An einem 
umfassenden Hochwasserschutz-Konzept für den gesamten Verlauf des Inns, auch unter ökolo-
gischen Gesichtspunkten, wird gearbeitet. (n iwe)

Kunst vs. Land Tirol
Melanie Hollaus ist sauer. Die junge Künstlerin 
erhielt für ihr Projekt zum Thema Asylpolitik 
Fördermittel des Landes Tirol zugesagt. Die sie 
nun aber zu verlieren droht, weil ihr das Land 
Tirol nicht erlaubt, die Kunstaktion – wie vorge-
sehen – am Landhausplatz durchzuführen.
Für ihr Kunstprojekt „Operation Jason 1“ zum 
Thema Asylpolitik bekam Melanie Hollaus im 
Vorjahr im Rahmen der „TKI open 09“ finanzi-
elle Förderung der Kulturabteilung des Landes 
Tirol zuerkannt. Es sollte am Landhausplatz 
umgesetzt werden – so steht es in der Projekt-
beschreibung. Allein: Die Liegenschaftsver-
waltung im Ressort von LR Christian Switak 
verweigert die Genehmigung. „Heuer werden 
ausnahmslos keine Veranstaltungen auf 
diesem Platz genehmigt“, erklärt Josef Unter-
lechner vom Amt der Tiroler Landesregierung. 
Grund: „Wir müssen disponibel bleiben.“ Es 
könne nämlich sein, dass 2009 Sanierungsar-
beiten durchgeführt werden, so Unterlechner. 
Ohne die Genehmigung, die die Kulturabtei-
lung bis 20. Februar von Hollaus verlangte, 
erlischt aber die Finanzierungszusage. Thomas 
Juen, Vorstand der Kulturabteilung, dazu: „Wir 
fördern nur, wenn auch die Umsetzung sicher 
ist.“ Hollaus’ Projekt wurde mittlerweile auch 
im Rahmen der „Stadtpotenziale 2009“ von 
der Stadt Innsbruck für förderungswürdig 
befunden. Sie sucht nun einen alternativen 
Veranstaltungsplatz. Sollte sie den finden, so 
Juen, werde auch das Land die Mittel wieder 
freigeben. (staro)
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